
Er nıcht! Der es  echt als Verweıigerer
des Heılıgen iegs„jL  Er nicht! Der Gottesknecht als Verweigerer  des Heiligen Kriegs /  Ein neues Verständnis von Jes 42,1-4  Werner Srimm  1 Siehe, mein Knecht — ich stütze ihn,  mein Erwählter — Gefallen habe ich an ihm gefunden.  Ich gab meinen Geist auf ihn,  Recht bringt er zu den Völkern hinaus.  2 Er schreit nicht herbei und er nimmt nicht hoch  und er lässt draußen seine Stimme nicht hören.  3 Das geknickte Rohr zerbricht er nicht  und den glimmenden Docht löscht er nicht aus.  Verlässlich bringt er das Recht hinaus;  4 er verlischt nicht und er zerbricht nicht,  bis er im Land das Recht durchgesetzt hat  und auf seine Torah ferne Inseln harren.  1. Jes 42,1-4, erstes der so genannten „Gottesknechtslieder‘“, hat in den  vergangenen Jahrzehnten immer wieder das Interesse der Alttestamentler auf  sich gezogen. Den enttäuschenden Ertrag einer bewegten Forschungsgeschichte  finden wir im jüngsten Einleitungswerk so zusammengefasst: ... 42,1-4 prä-  sentiert den Knecht als ganz in die Nähe Gottes aufgenommenen Menschen.  Mit Gottes Geist ausgerüstet, nimmt er seine Aufgabe, den Völkern das Recht  zu bringen, wahr. Er tut das auf eine Weise, die gefährdetes Leben schont.‘“! Die  vage Formulierung offenbart die Ratlosigkeit!  Um den Herzschlag des Stückes zu hören, müssen wir unser Ohr dort anle-  gen, wo es offenkundig unter gar keinen Umständen überhört werden will: wo  es sich wiederholt, wo es ankämpft. Bei unbefangenem Lesen dürfte das die  mittlere Strophe mit ihrem fast schon beschwörenden fünfmaligen „Er nicht“  sein. Welches Tun welcher „Täter‘“ wehrt der Ebed JHWH so unerbittlich ab?  Welcher Praxis verweigert er sich so kompromisslos und nachhaltig? Es sei, ehe  wir uns dieser Frage detailliert widmen, hier wenigstens schon darauf hinge-  wiesen, dass uns ein solcher „Er-tut-etwas-Bestimmtes-nicht“-Stil (mit hebrä-  ischem Imperfekt) an weiteren markanten Stellen der alttestamentlichen Tradi-  1  Jüngling, Buch 436.Eın Verständnis Von Jes 42,1-4

Werner Grimm  ı S
lehe, meın eCc ich FE ıhn,

meın Twahlter eTiallen habe ich gefunden.
Ich gab meılnen Gelst auf ıhn,
Cbringt den ern hınaus.

Er schreıt nıcht herbe!1 und nımmt nıcht hoch
und lässt draußen selne Stimme nıcht hören.

Das gekniıckte Rohr zerbricht el nıcht
und den glımmenden OC löscht GE nıcht aus

Verlässlıc bringt OF das CC hınaus:
verlıscht nıcht zerbricht nıcht.

bıs 1mM Land das ec durchgesetzt hat
und auf selne Torah ferne seln harren.

Jes 42,1-4, erstes der cn ‚„Gottesknechtslieder‘‘, hat In den
vVETSANSCHNCH ahrzehnten immer wıieder das Interesse der Alttestamentler auf
sıch SCZOSCN. Den enttäuschenden Ertrag elıner bewegten Forschungsgeschichte
en WITr 1m üngsten ınleı  gswerk zusammengefasst: 42,1-4 prä-
sentiert den en als Sanz In dıe Nähe Gottes aufgenommenen Menschen.
Miıt (jottes Gelst ausgerüstet, nımmt Cr selne Aufgabe, den em das (& @8

ringen, wahr. Er tut das auf eine Welıse, die gefährdetes en schont.  66] Dıe
VasCc Formulherung {tenbart dıie Ratlosigkeıt!

Um den Herzschlag des Stückes hören, mMussen WIT unser dort anle-
SCH, CS offenkundıig unter Sal keinen Umständen überhört werden ıll
CS sıch wıederholt, CS ämp Be1l unbefangenem Lesen dürfte das dıe
mıttlere Strophe mıt ıhrem fast schon beschwörenden alıgen LBE nıcht‘“
SeIN. Welches Iun welcher „ Jäter  06 wehrt der Ebed unerDI1ttlic ab?
Welcher Praxıs verweıgert GT sıch kompromisslos und nachhaltıg? Es sel ehe
WITr uns dieser rage detaıilhert wıdmen. hıer wenı1gstens schon Trau hınge-
wlesen, dass uns en olcher ‚„„Er-tut-etwas-Bestimmtes-nicht‘‘-Stil (mıt eDra-
ischem Imperfekt) weıteren markanten tellen der alttestamentlichen Tadı-
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tionsgeschichte begegnet Etwa dort,. CS VOTIN eschatologıischen Heılskönıig
dus dem Hause aVl(l ET wiırd nıcht richten nach dem, W dsSs selne ugen
sehen, noch C sprechen nach dem, Wäas selne hren hören“‘ (Jes F3) In
er wünschenswerten Deutlichker wırd der ünftige Heılskönıig auf diese
Weıse abgegrenzt änglige TA|  en der bısherigen Könige AaQus dem
Hause aVl und hrer beamteten Rıchter Öder, e1in eispie Aaus dem
Bereıich der Sınaloffenbarung inzuzufügen In Ex 34,6{, gespiegelt In Ps
103,8{f, geht CS dıe Wesense1genschaften JHWHs (Barmherzigkeıt,
Freundlıchkeit, Langmut, 1€'!| und Treue) und darum, WI1Ie sıch ıhnen se1n

verhält (Genau der Stelle. In der Klımax VON Hx 34,6f
'alfe gegebenenfalls ADIS In dıie drıtte und vierte (Gjeneration““ betont festge-
halten wiırd, T1IC 1Im Psalmdıichter dıe Gewiissheit auf: EF (JHWH)
nıicht mıiıt uns immerdar und verharrt nicht ew1g 1m Zorn Hr handelt nicht mıt
Uulls nach uUuNnseTeEN Sünden und vergilt ulls nıicht nach UNSCICT Schu (Ps 103,9-
10 ZU) Und fast Jubelnd fügt hınzu „Denn hoch der 1mMme ber der
Erde ist. hoch ist se1ine 1€e' ber denen, die iıhn fürchten. SO fern der Aut-
Sag ist VO Nıedergang, weıt tut ST UuNnseTC Übertretungen VonNn uns Wıe sıch
en Vater ber se1ne Kınder erbarmt (Ps 103,1 1-13) uch der Autor VOoN Ps
103 formuhert also mıt einem 4-malıgen „Er-nicht"“ den Bruch mıt einer 'ad1-
tionellen Denkweilise und den Aufbruch einem fer der (jottes-
erkenntnI1s.

Der VON fünf AT48  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  tionsgeschichte begegnet. Etwa dort, wo es vom eschatologischen Heilskönig  aus dem Hause David heißt: „Er wird nicht richten nach dem, was seine Augen  sehen, noch Recht sprechen nach dem, was seine Ohren hören‘“ (Jes 11,3). In  aller wünschenswerten Deutlichkeit wird der künftige Heilskönig auf diese  Weise abgegrenzt gegen gängige Praktiken der bisherigen Könige aus dem  Hause David und ihrer beamteten Richter. Oder, um ein Beispiel aus dem  Bereich der Sinaioffenbarung hinzuzufügen: In Ex 34,6f, gespiegelt in Ps  103,8ff, geht es um die Wesenseigenschaften JHWHs (Barmherzigkeit,  Freundlichkeit, Langmut, Liebe und Treue) und darum, wie sich zu ihnen sein  Strafwille verhält. Genau an der Stelle, wo in der Klimax von Ex 34,6f JHWHs  Strafe gegebenenfalls „bis in die dritte und vierte Generation‘“ betont festge-  halten wird, bricht im Psalmdichter die Gewissheit auf: „Er (JHWH) hadert  nicht mit uns immerdar und verharrt nicht ewig im Zorn. Er handelt nicht mit  uns nach unseren Sünden und vergilt uns nicht nach unserer Schuld.“ (Ps 103,9-  10 ZÜ). Und fast jubelnd fügt er hinzu: „Denn so hoch der Himmel über der  Erde ist, so hoch ist seine Liebe über denen, die ihn fürchten. So fern der Auf-  gang ist vom Niedergang, so weit tut er unsere Übertretungen von uns. Wie sich  ein Vater über seine Kinder erbarmt ...“ (Ps 103,11-13) Auch der Autor von Ps  103 formuliert also mit einem 4-maligen „Er-nicht‘“ den Bruch mit einer tradi-  tionellen Denkweise und den Aufbruch zu einem neuen Ufer der Gottes-  erkenntnis.  2. Der erste von fünf „Er ... nicht‘“-Sätzen in Jes 42,2 lautet: pyy? x>. Er  besteht aus zwei hebräischen Wörtern und ist mit „Er schreit nicht“ oder, wie  noch zu zeigen sein wird, prägnanter mit „Er ruft nicht zusammen“‘ oder „Er  schreit nicht herbei‘“ zu übersetzen. Dies provoziert sogleich die Frage: In  welchem Sinne schreit der Knecht nicht? In der alttestamentlichen Wissenschaft  wurden, wen wundert’s, alle möglichen Bedeutungen von PyS mit Jes 42,2  zusammengebracht und entsprechend phantasievolle Erklärungen angestellt.  Aber ausgerechnet eine für Jes 42,1-4 bis heute noch gar nicht erwogene Ver-  wendung des Wortes ist geeig_net, den Sinn des Sätzchens „Er schreit nicht“ in  Jes 42,2 präzise anzugeben. Über die meines Erachtens für Jes 42,2 anzuneh-  mende spezielle Bedeutung von Py3 schrieb V. Hasler zutreffend: Das Verb be-  zeichnet in einer Spezialbedeutung im politisch-militärischen Gebiet „das Auf-  bieten zur Heeresnachfolge (zum Heerbann) von wehrhaften Männern (und  Streitwagen) vor Beginn des Kampfes ..., sowie das dem Aufgebot folgende  ‚sich Zusammenscharen‘ des Heerbanns ... Bezeichnend ist, dass ... eine konkrete  Not durch Bedrohung übermächtiger äußerer Feinde die Ursache für den Auf-  gebotsruf ist, der das ganze Volk oder eine bzw. mehrere Stämme zur bewaff-  neten Hilfeleistung herbeiruft.‘“ (635f) Die Belegstellen, die diesem Summarium  zugrunde liegen, sind in der biblischen Reihenfolge: Jos 8,16; Ri 4,10.13; 6,34.35;  7,23.24° 10,17; 12,1.2; 18:22.23; 1Sam 13:4; 14,20; 2Sam 20:4-5; 2Kön 3.21.nıcht‘-Sätzen In Jes 42,2 lautet: D ws Br
besteht Aaus ZWE] hebräischen W örtern und ist mıt BT schreıt nıcht“ oder, wI1e
noch zeıgen sSeIn wiırd, pragnanter mıt ET ruft nıcht zusammen““ oder D
schreiıt nıcht herbe!“‘ übersetzen. Dies provozıert sogle1c. dıe rage In
welchem Sınne schreıt der eCc nıcht? der alttestamentliıchen Wiıssenscha:
wurden, WE wundert’s, alle möglıchen Bedeutungen VOIN IS mıiıt Jes 42,2
zusammengebracht und entsprechend phantasıevolle Erklärungen angestellt.
ber ausgerechnet eiIne Jes 42,1-4 bıs heute och al nıcht CIWOSCIIC Ver-
wendung des Wortes ist geeignet, den Sınn des Sätzchens ETr schreıt nıcht‘‘
Jes 4.2,2 präzıse anzugeben. Über die meılnes Erachtens für Jes 42,2 anzuneh-
mende spezılelle Bedeutung Von DIS schrıeb Hasler Zzutreiien! Das erb be-
zeichnet in einer Spezlalbedeutung 1im polıtısch-miliıtärischen Gebiet „„das ANT-
bleten ZUT Heeresnachfolge (zum Heerbann) Von WEe  en Männern (und
Streitwagen) VOT egınn des Kampfes SOWIE das dem ufgebot olgende
‚sıch /usammenscharen‘ des Heerbanns48  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  tionsgeschichte begegnet. Etwa dort, wo es vom eschatologischen Heilskönig  aus dem Hause David heißt: „Er wird nicht richten nach dem, was seine Augen  sehen, noch Recht sprechen nach dem, was seine Ohren hören‘“ (Jes 11,3). In  aller wünschenswerten Deutlichkeit wird der künftige Heilskönig auf diese  Weise abgegrenzt gegen gängige Praktiken der bisherigen Könige aus dem  Hause David und ihrer beamteten Richter. Oder, um ein Beispiel aus dem  Bereich der Sinaioffenbarung hinzuzufügen: In Ex 34,6f, gespiegelt in Ps  103,8ff, geht es um die Wesenseigenschaften JHWHs (Barmherzigkeit,  Freundlichkeit, Langmut, Liebe und Treue) und darum, wie sich zu ihnen sein  Strafwille verhält. Genau an der Stelle, wo in der Klimax von Ex 34,6f JHWHs  Strafe gegebenenfalls „bis in die dritte und vierte Generation‘“ betont festge-  halten wird, bricht im Psalmdichter die Gewissheit auf: „Er (JHWH) hadert  nicht mit uns immerdar und verharrt nicht ewig im Zorn. Er handelt nicht mit  uns nach unseren Sünden und vergilt uns nicht nach unserer Schuld.“ (Ps 103,9-  10 ZÜ). Und fast jubelnd fügt er hinzu: „Denn so hoch der Himmel über der  Erde ist, so hoch ist seine Liebe über denen, die ihn fürchten. So fern der Auf-  gang ist vom Niedergang, so weit tut er unsere Übertretungen von uns. Wie sich  ein Vater über seine Kinder erbarmt ...“ (Ps 103,11-13) Auch der Autor von Ps  103 formuliert also mit einem 4-maligen „Er-nicht‘“ den Bruch mit einer tradi-  tionellen Denkweise und den Aufbruch zu einem neuen Ufer der Gottes-  erkenntnis.  2. Der erste von fünf „Er ... nicht‘“-Sätzen in Jes 42,2 lautet: pyy? x>. Er  besteht aus zwei hebräischen Wörtern und ist mit „Er schreit nicht“ oder, wie  noch zu zeigen sein wird, prägnanter mit „Er ruft nicht zusammen“‘ oder „Er  schreit nicht herbei‘“ zu übersetzen. Dies provoziert sogleich die Frage: In  welchem Sinne schreit der Knecht nicht? In der alttestamentlichen Wissenschaft  wurden, wen wundert’s, alle möglichen Bedeutungen von PyS mit Jes 42,2  zusammengebracht und entsprechend phantasievolle Erklärungen angestellt.  Aber ausgerechnet eine für Jes 42,1-4 bis heute noch gar nicht erwogene Ver-  wendung des Wortes ist geeig_net, den Sinn des Sätzchens „Er schreit nicht“ in  Jes 42,2 präzise anzugeben. Über die meines Erachtens für Jes 42,2 anzuneh-  mende spezielle Bedeutung von Py3 schrieb V. Hasler zutreffend: Das Verb be-  zeichnet in einer Spezialbedeutung im politisch-militärischen Gebiet „das Auf-  bieten zur Heeresnachfolge (zum Heerbann) von wehrhaften Männern (und  Streitwagen) vor Beginn des Kampfes ..., sowie das dem Aufgebot folgende  ‚sich Zusammenscharen‘ des Heerbanns ... Bezeichnend ist, dass ... eine konkrete  Not durch Bedrohung übermächtiger äußerer Feinde die Ursache für den Auf-  gebotsruf ist, der das ganze Volk oder eine bzw. mehrere Stämme zur bewaff-  neten Hilfeleistung herbeiruft.‘“ (635f) Die Belegstellen, die diesem Summarium  zugrunde liegen, sind in der biblischen Reihenfolge: Jos 8,16; Ri 4,10.13; 6,34.35;  7,23.24° 10,17; 12,1.2; 18:22.23; 1Sam 13:4; 14,20; 2Sam 20:4-5; 2Kön 3.21.Bezeiıchnend Ist, dass48  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  tionsgeschichte begegnet. Etwa dort, wo es vom eschatologischen Heilskönig  aus dem Hause David heißt: „Er wird nicht richten nach dem, was seine Augen  sehen, noch Recht sprechen nach dem, was seine Ohren hören‘“ (Jes 11,3). In  aller wünschenswerten Deutlichkeit wird der künftige Heilskönig auf diese  Weise abgegrenzt gegen gängige Praktiken der bisherigen Könige aus dem  Hause David und ihrer beamteten Richter. Oder, um ein Beispiel aus dem  Bereich der Sinaioffenbarung hinzuzufügen: In Ex 34,6f, gespiegelt in Ps  103,8ff, geht es um die Wesenseigenschaften JHWHs (Barmherzigkeit,  Freundlichkeit, Langmut, Liebe und Treue) und darum, wie sich zu ihnen sein  Strafwille verhält. Genau an der Stelle, wo in der Klimax von Ex 34,6f JHWHs  Strafe gegebenenfalls „bis in die dritte und vierte Generation‘“ betont festge-  halten wird, bricht im Psalmdichter die Gewissheit auf: „Er (JHWH) hadert  nicht mit uns immerdar und verharrt nicht ewig im Zorn. Er handelt nicht mit  uns nach unseren Sünden und vergilt uns nicht nach unserer Schuld.“ (Ps 103,9-  10 ZÜ). Und fast jubelnd fügt er hinzu: „Denn so hoch der Himmel über der  Erde ist, so hoch ist seine Liebe über denen, die ihn fürchten. So fern der Auf-  gang ist vom Niedergang, so weit tut er unsere Übertretungen von uns. Wie sich  ein Vater über seine Kinder erbarmt ...“ (Ps 103,11-13) Auch der Autor von Ps  103 formuliert also mit einem 4-maligen „Er-nicht‘“ den Bruch mit einer tradi-  tionellen Denkweise und den Aufbruch zu einem neuen Ufer der Gottes-  erkenntnis.  2. Der erste von fünf „Er ... nicht‘“-Sätzen in Jes 42,2 lautet: pyy? x>. Er  besteht aus zwei hebräischen Wörtern und ist mit „Er schreit nicht“ oder, wie  noch zu zeigen sein wird, prägnanter mit „Er ruft nicht zusammen“‘ oder „Er  schreit nicht herbei‘“ zu übersetzen. Dies provoziert sogleich die Frage: In  welchem Sinne schreit der Knecht nicht? In der alttestamentlichen Wissenschaft  wurden, wen wundert’s, alle möglichen Bedeutungen von PyS mit Jes 42,2  zusammengebracht und entsprechend phantasievolle Erklärungen angestellt.  Aber ausgerechnet eine für Jes 42,1-4 bis heute noch gar nicht erwogene Ver-  wendung des Wortes ist geeig_net, den Sinn des Sätzchens „Er schreit nicht“ in  Jes 42,2 präzise anzugeben. Über die meines Erachtens für Jes 42,2 anzuneh-  mende spezielle Bedeutung von Py3 schrieb V. Hasler zutreffend: Das Verb be-  zeichnet in einer Spezialbedeutung im politisch-militärischen Gebiet „das Auf-  bieten zur Heeresnachfolge (zum Heerbann) von wehrhaften Männern (und  Streitwagen) vor Beginn des Kampfes ..., sowie das dem Aufgebot folgende  ‚sich Zusammenscharen‘ des Heerbanns ... Bezeichnend ist, dass ... eine konkrete  Not durch Bedrohung übermächtiger äußerer Feinde die Ursache für den Auf-  gebotsruf ist, der das ganze Volk oder eine bzw. mehrere Stämme zur bewaff-  neten Hilfeleistung herbeiruft.‘“ (635f) Die Belegstellen, die diesem Summarium  zugrunde liegen, sind in der biblischen Reihenfolge: Jos 8,16; Ri 4,10.13; 6,34.35;  7,23.24° 10,17; 12,1.2; 18:22.23; 1Sam 13:4; 14,20; 2Sam 20:4-5; 2Kön 3.21.eine konkrete
Not HTre Bedrohung übermächtiger außerer Feıinde dıe Ursache den AT
gebotsru ist, der das SaNzZC olk oder eiıne bzw. mehrere Stämme ZUT ewaff-

Hılfeleistung erbeıruft.“‘ Die Belegstellen, die diesem Summarıum
zugrunde lıegen, SInd In der bıblıschen Reıihenfolge: Jos 8,16;
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Er nıcht! Der Gottesknecht als Verweılgerer des Heılıgen Krıegs

Dıe Stellenübersicht elıner ersten für Jes 42,2 wichtigen est-
tellung DIS (gleichbedeutend: DDT) 1mM Sınne des ufgebotsrufs, des Herbe1-
schreiens der wehrdienstpflichtigen Männer (das Waort WN begegnet häufig als
JE: des DDN), kommt ausnahmslos 1mM deuteronomistischen Schrıifttum und
schwerpunktmäßig 1mM Rıchterbuch VOTL. Es hat selinen primären offen-
sıchtliıch dort, dıie Retter sraels ara Gıdeon.Iau. den Heerbann
„herbeischreien“‘, 1mM Krieg JHWHs dıe Feıinde vernichten. Be!l weıtem

häufigsten begegnet diıeser mıt D3 Qal Hı oder Nıf) bezeichnete Vorgang
des „Zusammentrommelns‘‘ eılıgen Krıeg G1deons die Miıdıanıter

6-8): 4-mal findet sıch nnerha VOoN 67 das hebräische Wort In
„34-3 markıert 6S dıe Eınberufung der We  ihıgen als Eröfifnung des He1-
1gen Kriegs ‚„Da kam der Gelist JHWHs über G1ideon (Hdeon stiel3 1INns chofar
und schrie dıe Ablesriter herbei, ıhm (n den amp tolgen. uch schickte

Boten Sanz anasse umher und schrie anasse herbel, ıhm (m den
amp tolgen. uberdem schickte DE Boten ın Ascher, ebulon und aftalı
umher, und auch diese stießen Rı „23-2 leıtet eınen zweıten Akt eın
„.Nun wurden dıe Israelıten aus SahlzZ aftalı, Ascher und anasse
herbeigeschrien, dıe Mıdıanıter verfolgen. Außerdem schickte G1ideon
Boten 1m Bergland VON Ephraım umher und 1e(3 1e 1nal

1an und nehmt ıhm dıe Wasserquellen WCS bıs nach Bet-Bara., und
besetzt den Jordanübergang. Und alle Männer Ephraıms versammelten sich

N1Ü“
dieser Stelle formulhiere ich meılne ese Das der fünf ATEr nicht! Der Gottesknecht als Verweigerer des Heiligen Kriegs  49  Die Stellenübersicht führt zu einer ersten für Jes 42,2 wichtigen Fest-  stellung: PyS (gleichbedeutend: pyt) im Sinne des Aufgebotsrufs, des Herbei-  schreiens der wehrdienstpflichtigen Männer (das Wort W begegnet häufig als  Objekt des pyy), kommt ausnahmslos im deuteronomistischen Schrifttum und  schwerpunktmäßig im Richterbuch vor. Es hat seinen primären Ort offen-  sichtlich dort, wo die Retter Israels (Barak, Gideon, Jiftach, Saul) den Heerbann  „herbeischreien‘“, um im Krieg JHWHs die Feinde zu vernichten. Bei weitem  am häufigsten begegnet dieser mit PS (Qal, Hi oder Nif) bezeichnete Vorgang  des „Zusammentrommelns‘ im Heiligen Krieg Gideons gegen die Midianiter  (Ri 6-8); 4-mal findet sich innerhalb von Ri 6-7 das hebräische Wort. In Ri  6,34-35 markiert es die Einberufung der Wehrfähigen als Eröffnung des Hei-  ligen Kriegs: „Da kam der Geist JHWHs über Gideon. Gideon stieß ins Schofar  und schrie die Abiesriter herbei, ihm (in den Kampf) zu folgen. Auch schickte  er Boten in ganz Manasse umher und schrie Manasse herbei, ihm (in den  Kampf) zu folgen. Außerdem schickte er Boten in Ascher, Sebulon und Naftali  umher, und auch diese stießen zu ihm.“ Ri 7,23-24 leitet einen zweiten Akt ein:  „Nun wurden die Israeliten aus ganz Naftali, Ascher und ganz Manasse  herbeigeschrien, um die Midianiter zu verfolgen. Außerdem schickte Gideon  Boten im ganzen Bergland von Ephraim umher und ließ sagen: Zieht hinab  gegen Midian und nehmt ihm die Wasserquellen weg bis nach Bet-Bara, und  besetzt den Jordanübergang. Und alle Männer Ephraims versammelten sich  (>98 Nif)“.  An dieser Stelle formuliere ich meine erste These: Das erste der fünf „Er ...  nicht“-Sätzchen über den Gottesknecht von Jes 42,1-4, zu übersetzen „Er ruft  nicht zusammen“ oder genauer „Er schreit nicht herbei“, bricht mit einer Praxis  der Führer im Heiligen Krieg; es verweigert sich der den JHWH-Krieg vor-  bereitenden Einberufung der Krieger. Ich halte es für möglich, dass der Prophet  dabei speziell Gideon im Heiligen Krieg gegen die Midianiter vor Augen hatte.  Denn gerade der „Tag Midians“ ist seit der Richterzeit fester Bestandteil des  Gedächtnisses Israels (Jes 9,3); von Gideon wird im Richterbuch 4-mal ein  eindrücklicher pys-Akt erzählt, während es für Barak und für Jeftah insgesamt  nur drei Belege gibt. Die wenigen weiteren PyS-Stellen ermangeln der Merk-  Würdigkeit, und in Jos 8,16; Ri 4,13; 10,17; 2Kön 3,21 sind es, beiläufig  erzählt, heidnische Heerführer, die ihr Militär rekrutieren.  Nun könnte man freilich, gemessen an den Texten im Richterbuch, in Jes  42,2 ein Objekt vermissen: Wen schreit der Knecht JHWHSs nicht herbei? Eine  Ellipse, die Auslassung eines Objekts, mochte sich dem Autor von Jes 42,2  allein schon aus metrischen Gründen nahe gelegt haben, ist aber auch in der  Sache begründet: In der dem Propheten zuteil gewordenen Offenbarung geht es  gewiss darum, dass ein Aufruf-zum-Heiligen-Krieg kategorisch, also in Bezug  auf alle denkbaren Feindvölker, ausgeschlossen werden soll. Das kategorischenıch “_Sätzchen über den Gottesknecht VON Jes 42,1-4, übersetzen ET ruft

nıcht zusammen‘“ oder SCHAUCT ET schreıt nıcht herbe1‘“, T1IC mıt eıner Praxıs
der ührer 1mM eılıgen Krieg; 6S verweıigert sıch der den JA W H-  eg VOTI-
bereıtenden Eınberufung der eger. Ich 6S möglıch, dass der Prophet
abe1l spezıle. G1ideon 1mM eılıgen Krıeg die Miıdıanıter VOTL ugen hatte
Denn gerade der „JTag Miıdıans“® ıst se1ıt der Rıchterzeit fester Bestandteıl des
Gedächtnisses sraels (Jes 23 VON G1ideon wırd im Rıchterbuch 4-mal en
eindrücklicher DYS- erzählt. während CS Barak und Jeftah insgesamt

dre1 Belege o1bt. Dıie wenıgen weıteren 2YS-Stellen ermangeln der erk-
Würdıgkeit, und In Jos 5,16; Rı 4,13; 1017 2Kön 321 sınd CS, beıläufig
erzählt. heidnische Heerführer, dıe ihr ılıtär rekrutieren.

Nun könnte freılıch, den Texten 1im Rıchterbuch, In Jes
42,2 eın JE: vermissen: Wen schreıt der ec JHWHs nıcht herbe1? IREe
Ellıpse, die Auslassung eInes Objekts, mochte sıch dem Autor VON Jes 42,2
eın schon AdUus metrischen Gründen nahe gelegt aben, ist aber auch der
aCcC begründet: In der dem Propheten zute1l gewordenen Öffenbarung geht 6S

SeWISS darum, dass eın Aufruf-zum-Heıligen-Krieg kategorisch, also In Bezug
auf alle enkbaren Feindvölker, ausgeschlossen werden soll Das kategorische
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Ne1n konnte aber, WIe auch eın Vergleıich mıt den Dekalogverboten ze1gt, nıcht
eindrücklıcher formulhıert werden als durch dıe Vermeıdung eInNnes definierenden
Akkusatıv-Objekts!

ESs ist zuzugeben, dass dıe hıer vorgetragene These, für sıch eın D
auf wacklıgen Beıinen stünde on In Verbindung mıiıt der gleich

folgenden Beobachtung gewınnt S1e Wahrscheinlichkeit
Das zwelıte SET nıcht‘-Sätzchen lautet: S N> „und C nımmt nicht hoch‘‘

bzw. „und trägt nicht‘ (Das hler stehende erb kann sowohl den Moment
des ochhebens als auch das andauernde Iragen eines Gegenstandes bezeıch-
nen.) ber W dsS nımmt der Gottesknecht partout nıcht OC 1eder vermIisst
INan zunächst ene Die Ellıpse sıchert dem ND b einen vollkommenen
Gleichklang mıiıt dem vorausgehenden DIS) ws DiIie beıden vernelinten Sätze
bılden mehr als einen formvollendeten Parallelısmus membrorum S1e reimen
sıch 11C für uC  S  © ihre ersten dre1 KOonsonanten Ssınd identisch, und
e1| bleten 1esSe1IDe Vokalfolge:

So en WIT 1Un nach dem 1m ext ausgefallenen, aber VO Leser VOTZU-
stellenden JE: Von ND w E: nımmt nıcht hoch‘“‘ agen €1 legt sıch
dıie ypothese nahe, dass das Nıcht-Hochnehmen In einem usammenhang mıt
dem nmıiıttelbar vorher konstatierten Nıcht-Schreien stehen wird. IDannn lässt
sich die rage tellen Was käme denn In einem (heilıgen) Krıeg da  z in
rage, dass INan CS OCHNeENME bZzw. trage”? DiIie Antwort nıcht schwer:
eılıgen Krıeg werden ZWEI inge „hochgenommen‘“ bzw. „getragef! dıe
Bundeslade (Jos 6.6.12: 6,33;) und die WI1  erhorner (Jos 6,4.6.8.13).

Der chofar gehö Kriegseröffnung (ndeons und Josuas konstitutiv
dazu Hr wIrd bezeichnenderweIlse geblasen beım Zusammenrufen der eger
(Giıdeon In 6,34) und be1 der Eröffnung der Kampfhandlungen (Jos 6,20;
7:20) Im usammenhang mıt dem Fall der Mauern VoNn Jericho geht dem
Ertönen der Wı  ernorner Jeweıls VOTLdUS, dass dıe Priester S1e „.hochnehmen““
DZW. „tragen‘“: „S1eben Priester sollen s1ieben W1  erhorner VOT der Lade her
(2}  N, und s1iebten Jag So. s1iebenmal dıe Stadt umschreıten. und dıe
Priester sollen In dıe W1  erhorner stoßen. (Jos 6,4)50  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  Nein konnte aber, wie auch ein Vergleich mit den Dekalogverboten zeigt, nicht  eindrücklicher formuliert werden als durch die Vermeidung eines definierenden  Akkusativ-Objekts!  Es ist zuzugeben, dass die hier vorgetragene These, für sich allein ge-  nommen, auf wackligen Beinen stünde. Schon in Verbindung mit der gleich  folgenden Beobachtung gewinnt sie an Wahrscheinlichkeit.  Das zweite „Er nicht‘“-Sätzchen lautet: x@ R'5j = „und er nimmt nicht hoch“‘  bzw. „und er trägt nichf‘. (Das hier stehende Verb kann sowohl den Moment  des Hochhebens als auch das andauernde Tragen eines Gegenstandes bezeich-  nen.) Aber was nimmt der Gottesknecht partout nicht hoch? Wieder vermisst  man zunächst ein Objekt. Die Ellipse sichert dem &®> x5 einen vollkommenen  Gleichklang mit dem vorausgehenden py3? x5. Die beiden verneinten Sätze  bilden mehr als einen formvollendeten Parallelismus membrorum — sie reimen  sich Buchstabe für Buchstabe; ihre ersten drei Konsonanten sind identisch, und  beide bieten dieselbe Vokalfolge: o — i—a.  So haben wir nun nach dem im Text ausgefallenen, aber vom Leser vorzu-  stellenden Objekt von &@ N> „er nimmt nicht hoch“ zu fragen. Dabei legt sich  die Hypothese nahe, dass das Nicht-Hochnehmen in einem Zusammenhang mit  dem unmittelbar vorher konstatierten Nicht-Schreien stehen wird. Dann lässt  sich die Frage so stellen: Was käme denn in einem (heiligen) Krieg dafür in  Frage, dass man es hochnehme bzw. trage? Die Antwort fällt nicht schwer: Im  Heiligen Krieg werden zwei Dinge „hochgenommen“‘‘ bzw. „getragen‘“: die  Bundeslade (Jos 6,6.12; 8,33;) und die Widderhörner (Jos 6,4.6.8.13).  Der Schofar gehört zur Kriegseröffnung Gideons und Josuas konstitutiv  dazu. Er wird bezeichnenderweise geblasen beim Zusammenrufen der Krieger  (Gideon in Ri 6,34) und bei der Eröffnung der Kampfhandlungen (Jos 6,20; Ri  7,20). Im Zusammenhang mit dem Fall der Mauern von Jericho geht dem  Ertönen der Widderhörner jeweils voraus, dass die Priester sie „hochnehmen‘‘  bzw. „tragen“: „Sieben Priester sollen sieben Widderhörner vor der Lade her  tragen, und am siebten Tag sollt ihr siebenmal die Stadt umschreiten, und die  Priester sollen in die Widderhörner stoßen. (Jos 6,4) ... Sieben Priester sollen  sieben Widderhörner vor der Lade JHWHSs her fragen (6,6)... Es geschah, wie  Josua dem Volk gesagt hatte: Die sieben Priester, die die sieben Widderhörner  vor der Lade JHWHSs her frugen, zogen hinüber, stießen in die Widderhörner  (6,8) ... Die sieben Priester /rugen die sieben Widderhörner vor der Lade  JHWHs, indem sie dauernd in die Widderhörner stießen, und die Kriegs-  mannschaft ging vor ihnen her, und die Nachhut ging hinter der Lade JHWHs,  indem sie dauernd in die Widderhörner stieß (6,13)“‘.  Das — bezeichnenderweise auch in der altorientalischen Ikonographie darge-  stellte — Hochnehmen und Dahertragen des Widderhorns (siehe dazu Keel, Die  Welt 319) ist das Erheben der Fanfaren: jene charakteristische Handlung derSıeben Priester sollen
siehben Wı  erhorner VOT der Lade JHWHs her 6,6) Es geschah, WIE
Josua dem Volk hatte DIe sieben Priester. dıe dıe s1eben Wı  erhorner
VOT der Lade her [rugen, hınüber, stießen In dıe W1:  erhorner
(6,8)50  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  Nein konnte aber, wie auch ein Vergleich mit den Dekalogverboten zeigt, nicht  eindrücklicher formuliert werden als durch die Vermeidung eines definierenden  Akkusativ-Objekts!  Es ist zuzugeben, dass die hier vorgetragene These, für sich allein ge-  nommen, auf wackligen Beinen stünde. Schon in Verbindung mit der gleich  folgenden Beobachtung gewinnt sie an Wahrscheinlichkeit.  Das zweite „Er nicht‘“-Sätzchen lautet: x@ R'5j = „und er nimmt nicht hoch“‘  bzw. „und er trägt nichf‘. (Das hier stehende Verb kann sowohl den Moment  des Hochhebens als auch das andauernde Tragen eines Gegenstandes bezeich-  nen.) Aber was nimmt der Gottesknecht partout nicht hoch? Wieder vermisst  man zunächst ein Objekt. Die Ellipse sichert dem &®> x5 einen vollkommenen  Gleichklang mit dem vorausgehenden py3? x5. Die beiden verneinten Sätze  bilden mehr als einen formvollendeten Parallelismus membrorum — sie reimen  sich Buchstabe für Buchstabe; ihre ersten drei Konsonanten sind identisch, und  beide bieten dieselbe Vokalfolge: o — i—a.  So haben wir nun nach dem im Text ausgefallenen, aber vom Leser vorzu-  stellenden Objekt von &@ N> „er nimmt nicht hoch“ zu fragen. Dabei legt sich  die Hypothese nahe, dass das Nicht-Hochnehmen in einem Zusammenhang mit  dem unmittelbar vorher konstatierten Nicht-Schreien stehen wird. Dann lässt  sich die Frage so stellen: Was käme denn in einem (heiligen) Krieg dafür in  Frage, dass man es hochnehme bzw. trage? Die Antwort fällt nicht schwer: Im  Heiligen Krieg werden zwei Dinge „hochgenommen“‘‘ bzw. „getragen‘“: die  Bundeslade (Jos 6,6.12; 8,33;) und die Widderhörner (Jos 6,4.6.8.13).  Der Schofar gehört zur Kriegseröffnung Gideons und Josuas konstitutiv  dazu. Er wird bezeichnenderweise geblasen beim Zusammenrufen der Krieger  (Gideon in Ri 6,34) und bei der Eröffnung der Kampfhandlungen (Jos 6,20; Ri  7,20). Im Zusammenhang mit dem Fall der Mauern von Jericho geht dem  Ertönen der Widderhörner jeweils voraus, dass die Priester sie „hochnehmen‘‘  bzw. „tragen“: „Sieben Priester sollen sieben Widderhörner vor der Lade her  tragen, und am siebten Tag sollt ihr siebenmal die Stadt umschreiten, und die  Priester sollen in die Widderhörner stoßen. (Jos 6,4) ... Sieben Priester sollen  sieben Widderhörner vor der Lade JHWHSs her fragen (6,6)... Es geschah, wie  Josua dem Volk gesagt hatte: Die sieben Priester, die die sieben Widderhörner  vor der Lade JHWHSs her frugen, zogen hinüber, stießen in die Widderhörner  (6,8) ... Die sieben Priester /rugen die sieben Widderhörner vor der Lade  JHWHs, indem sie dauernd in die Widderhörner stießen, und die Kriegs-  mannschaft ging vor ihnen her, und die Nachhut ging hinter der Lade JHWHs,  indem sie dauernd in die Widderhörner stieß (6,13)“‘.  Das — bezeichnenderweise auch in der altorientalischen Ikonographie darge-  stellte — Hochnehmen und Dahertragen des Widderhorns (siehe dazu Keel, Die  Welt 319) ist das Erheben der Fanfaren: jene charakteristische Handlung derDie s1ieben Priester [rugen die s1eben W1  erhorner VOT der Lade
S indem S1Ee dauernd In die W1  erhorner stießen, und dıie Kriegs-
mannschaft gng VOT ıhnen her, und dıie Nachhut ng hınter der Lade S,
indem S1e dauernd in die Wı  erhnorner stiel} (6:15).

Das bezeichnenderweise auch in der altorıentalıschen Ikonographie arge-
tellte Hochnehmen und Dahertragen des Wıdderhorns (sıehe dazu Kee]: Die
Welt 319) ist das Erheben der Fanfaren: Jene charakterıstische Handlung der
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Priester dıe sıgnalısıert dass der den eılıgen Krieg eröffnende Fanfaren‘*sto[3°°
unmıttelbar bevorsteht Dieses „„‚Stolien“‘ 11S Wıdderhorn wiırd Jos und
konsequent mıi1t dem Verbum DDM bezeichnet (Jos 13 16 2()

18 22) Gerade dieser Moment g1bt dem ıhm folgenden Krıeg den ar:  er
des ‚„‚Gottesdienstes‘‘ arau: deutet die imMmMer wleder berichtete Ver-
wendung des Wıdderhorns sakralen (vg]l eIW: Ps 47 s 1 0® 150 3)

e1m Ebed dagegen 1ST das Wıdderhorn och nıcht einmal sehen
geschweige denn hören Er Nımmt das Wıdderhorn nicht hoch

Beıinahe Von selbst er sıch LU Von e das drıtte Neın des
Gottes  eCHTS VB ba Y Maa NS „und nıcht lässt außen
Stimme hören Es ezieht sıch Sahz offensichtlich auf das tradıtionelle
Kriegsgeschre1 des JHW. „Semne Stimme hören lassen““ 1ST eılıgen
Krıeg Jericho CIM YyN' paralleler Ausdruck 77 la „„.das Krlegsge-
schre1 rheben Josua CEHE|  ' unmıttelbar nach dem Blasen der W1  erhorner
(6 dem Kriıegsvolk ”I So (vorläufig NOC nıcht das Kriıegsgeschreı
rheben und EUre Stimme (noch) nıcht hören lassen keın Wort soll dus

unde hervorgehen bıs dem Tag, dem ich euch SdLC Erhebt das
Kriegsgeschre1!’ dann erhebt das Kriegsgeschrei1!““ (6 10 vgl auch 2Kön

Am sıebten Jag 1ST CS dann SOWEILT DIe Stimme des Wıdderhorns (8)81
und Jetzt lässt das egs-)Volk SCHIHNC Stimme hören: dıie Mauern erichos
allen ı sıch ZUsahmmen unter der ebla M7 dem 57gro cn Kriegsgeschrei“
sraels (Jos 6,20 vgl 6, 10 16; FZ Sam E‚20) Und wıeder das dezıdier-

Kontra des (jottes  echnts Er äßt Stimme 1 diesem Siınne nicht hören!
el dürfte sıch die endung VM außen auf dıe OoIlfentlıchen
und Mılıtärstraßen (vgl Jes 23) beziehen auf denen INan VO Ebed
keın Kriegsgeschre1 vernehmen wırd

Wır ziehen CIM dıe ersten dre1 r-nıicht‘“‘ Sätze (Jes 4') betreffende
Zwischenbilanz Der Gottesknecht sıch lapıdarer Kürze dem
dreiteiligen Eröffnungszeremontell des eılıgen eges dem Herbeirufen der
eger (vgl 34f' 231 dem Fanfarenstofß des chofar (Jos 19-
22) dem Kriegsgeschreı der eger des Vo  z (Jos 1L0 20b 2}

Der est, das und nfte Neın 1ST schnell erklärt WECNnNn Ian
erkannt hat dass WIC oft der hebräischen Poesıie dıe tılfıgur des
erismus vorliegt Der erismus bezeichnet C111 Ganzes Hre SCINC beiden
herausragenden eıle 7 B stehen 1Imme und Erde“ das GGanze der
Schöpfung, das Unınversum In uNnserem ext erfasst der erismus änger
währendes Unternehmen VOon 1E Anfang bıs 1NemMmM definıtiven Ende
den eılıgen Krıeg Der Anfang des eılıgen eges Wdl das dreıteilige
röffnungsrıtual der Gottesknecht sagt „Neımn!“® dazu Das Ende und Ziel des
eılıgen eges War dıe ernic.  g der Besiegten Für diesen finalen Akt
finden sıch Jesajabuch die Metaphern VOIN „angebrochenen Rohr“‘ VO
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„glımmenden Docht‘“ DE wIird etwa eın 1Im Krıeg stark angeschlagener arao
als „angebrochener Rohrs bezeichnet (Jes 36,6) Der Aramäerkönig, VOT
dem sıch der Judä1ische Önıg Ahas 1m syriısch-ephraimitischen Krıeg rch-
ICr wırd als HUr noch rauchender Brandscheıitstumme]l““‘ kleingeredet (Jes 7,4)

habe den eılıgen Krieg Schilfmeer geführt, dass der Ägypter
Heer alle ihre Kraftprotzen Ende dalagen und WIe Dochte verglommen

daran erinnert Deuterojesaja eiıne mutlose Exulantenschaft (Jes Ich
stelle mIır VOTL, dass die beiıden Metaphern Israel ekann und gebräuchlıch

und sıch be1 tradıtiıonsbewussten Bürgern mıt der Erinnerung dıe
finalen Taten Josuas und Gideons In den JHWH-Kriegen verbanden.
en WITr also eınen kurzen 16 auf diese. Das Ende VOIN legslıe iıst

der ‚Bann'  c oder, WIe dıie alttestamentliıche Wiıssenscha CS inzwıschen dUus.
drücken pIlegt, dıe „Vernichtungsweihe‘“; nach der Eroberung erichos ©1 CS

VON Josuas ufgebot: „Und S1e vollstreckten den Bann allem. W dsSs In der
Stadt WAdlIl, mıit der Schärfe des Schwertes, Mann und Weıb, Jung und alt.

Rınd, und Esel*““ (Jos 6.21° vgl 6,24f) Schaurıig berührt Ul In
manchen Schilderungen, WIEeE gC.  icktes Rohr zerbrochen und glımmender
OC ausgelösc! wurde SO rzählt das Josuabuch in 0,17-26 das Schicksal
VOoN fünf nach der aCcC geflohenen kanaanäılschen Könıgen Nıemand
wagite mehr, Israel mucksen. Danach sprach Josua: „O  ef den
ugang und diese fünf Könige mIr aus der heraus‘“‘. SO

S1e Da hrten SI6 diese fünf Könıge dus der heraus52  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  „glimmenden Docht“. Da wird etwa ein im Krieg stark angeschlagener Pharao  als „angebrochener Rohrstab‘“ bezeichnet (Jes 36,6). Der Aramäerkönig, vor  dem sich der judäische König Ahas im syrisch-ephraimitischen Krieg so fürch-  tet, wird als „nur noch rauchender Brandscheitstummel“ kleingeredet (Jes 7,4).  JHWH habe den Heiligen Krieg am Schilfmeer so geführt, dass der Ägypter  Heer und alle ihre Kraftprotzen am Ende dalagen und wie Dochte verglommen  — daran erinnert Deuterojesaja eine mutlose Exulantenschaft (Jes 43,17). Ich  stelle mir vor, dass die beiden Metaphern in Israel bekannt und gebräuchlich  waren und sich bei traditionsbewussten Bürgern mit der Erinnerung an die  finalen Taten Josuas und Gideons in den JHWH-Kriegen verbanden.  Werfen wir also einen kurzen Blick auf diese. Das Ende vom Kriegslied ist  der „Bann“‘ oder, wie die alttestamentliche Wissenschaft es inzwischen auszu-  drücken pflegt, die „Vernichtungsweihe‘“; nach der Eroberung Jerichos heißt es  von Josuas Aufgebot: „Und sie vollstreckten den Bann an allem, was in der  Stadt war, mit der Schärfe des Schwertes, an Mann und Weib, an jung und alt,  an Rind, Schaf und Esel‘“ (Jos 6,21; vgl. 6,24f). Schaurig berührt uns in  manchen Schilderungen, wie geknicktes Rohr zerbrochen und glimmender  Docht ausgelöscht wurde. So erzählt das Josuabuch in 10,17-26 das Schicksal  von fünf nach der Schlacht geflohenen kanaanäischen Königen: „... Niemand  wagte mehr, gegen Israel zu mucksen. Danach sprach Josua: „Öffnet den  Zugang zur Höhle und führt diese fünf Könige zu mir aus der Höhle heraus“. So  taten sie. Da führten sie diese fünf Könige zu ihm aus der Höhle heraus ... Als  aber diese fünf Könige zu Josua herausgeführt wurden, rief Josua alle Männer  Israels und sprach zu den Anführern der Kriegsleute, die mit ihm ausgezogen  waren: ‚Kommt heran und setzt eure Füße auf die Hälse dieser Könige!‘ Da  traten sie heran und setzten ihre Füße auf ihre Hälse ... Danach erschlug Josua  sie, tötete sie und hängte sie an fünf Bäumen auf.“ (aus Jos 10,21-26)  Wenden wir uns dem Finale der Gideongeschichte zu, zeigt sich uns eine  ähnliche Szenerie. Der Rest ist: zum Schweigen bringen und etwa noch glim-  mende Dochte auslöschen. Als erste fangen die Männer Israels die beiden  Midianiterfürsten Oreb (=Rabe) und Seeb (=Wolf) und erschlagen sie — die  Köpfe der beiden bringen sie Gideon (Ri 7,25). Daraufhin nimmt Gideon  grausame Rache an den Dörfern Pnuel und Sukkot: Bis auf den letzten Mann  werden sie ausgelöscht, regelrecht hingerichtet (Ri 8,15-17), weil sie Gideons  Leuten während der Kampfhandlungen die Verproviantierung verweigert hatten  (Ri 8,5ff). Bleiben noch die beiden midianitischen Könige, Sebach und Zal-  munna, und ihr Heer. Noch einmal siegt Gideon mit Hilfe eines Gottesschreck-  ens; den geflohenen Königen jagt er nach, nimmt sie gefangen. Sollen auch sie  noch getötet werden? Schon aus Gründen einer an ihnen zu vollziehenden  Blutrache besteht Gideon darauf. Er verlangt es von seinem Erstgeborenen  namens Jeter: „Steh auf, erschlag sie  !u  Fast klingt es wie eine Entschuldigung,Als
aber diese fünf Könıge Josua herausgeführt wurden, rief Josua alle Männer
sraels und sprach den Anführern der Kriegsleute, dıe mıt AaUSSCZOSCH

‚Kommt heran und setzt CUTEC Füße auf dıe alse dieser Könıige!‘ Da
'aten S1e heran und Seizten iıhre Fülie auf ihre alse52  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  „glimmenden Docht“. Da wird etwa ein im Krieg stark angeschlagener Pharao  als „angebrochener Rohrstab‘“ bezeichnet (Jes 36,6). Der Aramäerkönig, vor  dem sich der judäische König Ahas im syrisch-ephraimitischen Krieg so fürch-  tet, wird als „nur noch rauchender Brandscheitstummel“ kleingeredet (Jes 7,4).  JHWH habe den Heiligen Krieg am Schilfmeer so geführt, dass der Ägypter  Heer und alle ihre Kraftprotzen am Ende dalagen und wie Dochte verglommen  — daran erinnert Deuterojesaja eine mutlose Exulantenschaft (Jes 43,17). Ich  stelle mir vor, dass die beiden Metaphern in Israel bekannt und gebräuchlich  waren und sich bei traditionsbewussten Bürgern mit der Erinnerung an die  finalen Taten Josuas und Gideons in den JHWH-Kriegen verbanden.  Werfen wir also einen kurzen Blick auf diese. Das Ende vom Kriegslied ist  der „Bann“‘ oder, wie die alttestamentliche Wissenschaft es inzwischen auszu-  drücken pflegt, die „Vernichtungsweihe‘“; nach der Eroberung Jerichos heißt es  von Josuas Aufgebot: „Und sie vollstreckten den Bann an allem, was in der  Stadt war, mit der Schärfe des Schwertes, an Mann und Weib, an jung und alt,  an Rind, Schaf und Esel‘“ (Jos 6,21; vgl. 6,24f). Schaurig berührt uns in  manchen Schilderungen, wie geknicktes Rohr zerbrochen und glimmender  Docht ausgelöscht wurde. So erzählt das Josuabuch in 10,17-26 das Schicksal  von fünf nach der Schlacht geflohenen kanaanäischen Königen: „... Niemand  wagte mehr, gegen Israel zu mucksen. Danach sprach Josua: „Öffnet den  Zugang zur Höhle und führt diese fünf Könige zu mir aus der Höhle heraus“. So  taten sie. Da führten sie diese fünf Könige zu ihm aus der Höhle heraus ... Als  aber diese fünf Könige zu Josua herausgeführt wurden, rief Josua alle Männer  Israels und sprach zu den Anführern der Kriegsleute, die mit ihm ausgezogen  waren: ‚Kommt heran und setzt eure Füße auf die Hälse dieser Könige!‘ Da  traten sie heran und setzten ihre Füße auf ihre Hälse ... Danach erschlug Josua  sie, tötete sie und hängte sie an fünf Bäumen auf.“ (aus Jos 10,21-26)  Wenden wir uns dem Finale der Gideongeschichte zu, zeigt sich uns eine  ähnliche Szenerie. Der Rest ist: zum Schweigen bringen und etwa noch glim-  mende Dochte auslöschen. Als erste fangen die Männer Israels die beiden  Midianiterfürsten Oreb (=Rabe) und Seeb (=Wolf) und erschlagen sie — die  Köpfe der beiden bringen sie Gideon (Ri 7,25). Daraufhin nimmt Gideon  grausame Rache an den Dörfern Pnuel und Sukkot: Bis auf den letzten Mann  werden sie ausgelöscht, regelrecht hingerichtet (Ri 8,15-17), weil sie Gideons  Leuten während der Kampfhandlungen die Verproviantierung verweigert hatten  (Ri 8,5ff). Bleiben noch die beiden midianitischen Könige, Sebach und Zal-  munna, und ihr Heer. Noch einmal siegt Gideon mit Hilfe eines Gottesschreck-  ens; den geflohenen Königen jagt er nach, nimmt sie gefangen. Sollen auch sie  noch getötet werden? Schon aus Gründen einer an ihnen zu vollziehenden  Blutrache besteht Gideon darauf. Er verlangt es von seinem Erstgeborenen  namens Jeter: „Steh auf, erschlag sie  !u  Fast klingt es wie eine Entschuldigung,Danach erschlug Josua
s1€, tötete S1e undan S1e fünf Bäumen anl (aus Jos 10,21-26)

enden WITr unls dem Fıinale der Gideongeschichte ZU, ze1gt siıch uns eiıne
hnlıche SzenerI1e. Der Rest ist. Schweigen rngen und EIW:; noch glım-
mende Dochte auslöschen. Als angen die Männer sraels die beiden
Mıdıjanıterfürsten reh Rabe) und Seebh (=Wo und erschlagen SIE die
Öpfe der beıden bringen S1e Gideon Z 25) Daraufhıin nımmt (AH#deon
STAUSAMC aCcC den BA NueE und ukko Bıs auf den letzten Mann
werden S1e ausgelöscht, regelrecht hingerichte 8,15-17), we1ıl SIE Gideons
Leuten en| der Kampfhandlungen dıe Verprovıiantierung verweligert hatten
(Rı 8,511) Bleiben noch dıe beıden mıdıanıtiıschen Könige, Sebach und Al
INUNNA, und ıhr Heer. och einmal sıegt G1deon mıiıt eines Gottesschreck-
CNS, den geflohenen Könıigen Jagt nach, nımmt S1e gefangen. Sollen auch S1e
noch getötet werden? on dUus tTunden elıner ıhnen vollziehenden
utrache besteht (1Hdeon arau Er verlangt CS VON seinem Erstgeborenen
NamnenNns Jeter „Steh auf, erschlag S1e m ast ıng C WwWI1Ie eiıne Entschuldigung,
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WE der YTzanler fortfährt „Aber der Knabe ZOS seIn Schwert nıcht, denn
chtete sıch, weıl eben noch CIa Knabe WAar. 5,20) Schließlic „„stand
Gideon auf und schlug Sebach Zalmunna tot““ 0,21) Der Tzanier
schıildert’s lautmalerisch mıt haargenau denselben Worten, dıe In Gen 4,8 Kaıns
Moratat wledergeben: 37 22°  |  zr DIie Gideonsage sSschlhıe mıt dem azıt —SO
wurden dıe Midıanıter gedemütigt... und en ıhren Kopf nıcht mehr.“‘
5,28)

DIie Tat Gideons aber sıch unauslöschlic sraels 18 e1n.
Siıe am sprichwörtliche. Ja ur'!  IC edeutung. uch nftıg würde
JH W nach dem Muster des „Gideontages‘‘ In eılıgen egen sraels
edränger einschreıten (PS Jesaja sprach ZUT eıt der eIrscha Assurs
über Nordisrael (ca. /33 v.Chr.) die prophetische Gewiıssheit adus „„Das lastende
Joch wiırst Du JHWH) zerbrechen WI1Ie eiınst Mıdıantag.“ (Jes 9.3)

DereJHWHs indessen verweı1gert sıch mıiıt seinem vierten und tünf-
ten Neın auch diıesem finalen spe des eılıgen Kriegs Er verbindet dıe
Absage mıt ZWE] Metaphern, dıe sıch, WIEe WITr sahen, im Jesajabuch auf dıe
restlose Auslöschung der Feınde beziehen: ‚„„Das geknickte Rohr zerbricht
nıicht und den oglımmenden OC löscht nicht aus  . Er nıcht Vor dem Hın-
ergrun der Praxıs Josuas und Gideons präsentiert der Prophet den inıster

als radıkalen Verweıgerer, als die personifizıerte Kuiitik Jedes 1m
Namen Gottes ge:  cn CoEs

Der Sinn des achen ET nıcht“‘ Gottes.  echtsstück Jes 42,1-4
konnte mıiıt ausschhelbdlice phılologischen ıtteln HICU bestimmt werden. Das
innere Band, das alle fünf ZET nıcht‘-Sätze zusammenhält, ist cdie radıkale
Absage dıe eılıgen Kriege der Heerführer Altısraels HE die sage elıner
egenfigur.

Das Erkannte ist 1Un In der gebotenen Kürze einzubringen in e1In! Gesamt-
schau VOoNn Jes 42,1-4 Wır nehmen folgenden Ursprung des Stückes d}  : wobe!l
eiıne zeıtlıche estlegung („Deuterojesaja“‘ Miıtte des Jh.v.Chr.?) proble-
matıisch und für das Verständnıiıs des JTextes auch nıcht nötıg ist Eın Prophet ın
Israel g1bt e1in Offenbarungserlebnis eKann! Soeben hatte 1: eiıne Audiovision;
E blickte und horchte einen Augenblıck hınein In eın Geschehen 1m immel,
eıne VON Önıg veranstaltete IThronratsversammlung (vgl das VOTZU-
stellende Szenarıum in Kön 22,19-23). Dem aDbDel Erlauschten g1bt CE dıe
erkündıgung eine sprachlıche Gestalt

Form und Inhalt ergeben eiıne lederung des Stückes dre1 Strophen Je
vier Zeılen welchem logischen Verhältnıis stehen dıe dre1 Strophen Zzueln-
ander? Trob lässt sıch olgende Zuordnung vornehmen:

Strophe präsentiert seıneneund dessen ultrag (Auftrags-
erteilung).

Strophe Wıe der eC| nıcht vorgehen soll (Auftragsdurchführung,
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„Sirateoi1e):
Strophe Das Auftragszıel und WIeE ET 6S erreichen wırd (Auftragszıel).
Strophe Önıg präsentiert dem ımmlıschen Thronrat eıne Per-

SOI dıe GE ausersehen hat einen estimmten uftrag „seınen echt‘* Weıl
der Präsentierte ec eines KÖNnIies ist, wırd in ıhm etwas WI1Ie eınen
Mınıister mıt einem Sonderauftrag sehen aben. Er, legt seinen Gelst
auf ıhn. bevollmächtigt iıhn. Kr 111 ıhn Astützen.. be]l der Ausführung des
Auftrags.

Der uftrag besteht darın, dass dieser inıster :Recht- (DEWD) bıs den
Völkern bringt Was DD In diesem usammenhang ex wırd in der drıtten
Strophe deutlicher werden.

Strophe Verlässlıc (man?) ausdauernd und erfolgreich geht der eauf-
tragte se1in Auftragszıel elche aC eIOrde der D
energisch? Dreimal Jes 42,1-4 (8 CS, dass deredas ARecht‘ rngen
wiırd; WIe eın er aden zieht sıch dieses Wort durch das Stück In der letzten
Strophe bıldet CS mıiıt nwjn en Paar 3DWD und alla] „‚Recht: und ‚„„Torah“‘ ist In
ZWE1 Worten 2eINec Welche? Das können WIT dre1 Parallelstellen entneh-
INC)  S In en dreien werden hıstoriısch bedeutsame, mıt großen Namen verbun-
dene Vermächtnisse berichtet, in denen eın abtretender Führer sraels „Recht:
und ‚Torah- die nachfolgende (jeneration überg1bt. Der Mose-Segen stellt In

33,10 die Levıten als Wächter ber den „Bun und 1ge ehrer der
Natıon VOT ugen S1e en deine Rechte und Israel deıne orah.“ In
Vollendung selner 1SS10N „schloss Josua einen Bund mıt dem olk Jjenem
Tage, und selizlte CS (Verbum ED WIe In Jes 42,4b!) a  ng und ecC.
in Siıchem, und Josua SC diese Worte das Buch der OVd Gottes, nahm
einen oroßen Stein und tellte ıhn dort auf unter dem Baum, der 1m Tempel

steht“‘ (Jos Der sterbende Önıg aVvl| verpflichtet seıinen
Sohn und Nachfolger auf „indem du In seinen egen wandelst,
ewahren selne Satzungen, se1ıne Gebote und seINe Rechte und selne Zeugnisse,
WIE S1e der Torah des Mose aufgeschrieben sınd“‘ on 2,3) Es auf,
WIE In diesen dre1 Vorkommen des Wortpaares dıe Torah wechselweise die
Ora| Israels, die Torah (Gjottes und dıe Ora| Moses el Sıe geht auf Of-
fenbarung zurück:; S1e Stammıt IC VoNn Gott selbst: Mose hat S1e Israel
vermittelt, und 1Un dokumentiert S1e die Lebensordnung sraels 1m Unter-
schied den Gesellschaftsordnungen derer Es welıter auf, WIe In den
dre1 Belegstellen Jjeweıls das „‚Recht“ Vor der „ Torah“ steht. Offenbar handelt 6S
sıch in £C und TOLan- eine Wendung der deuteronomistischen (Ge-
schichtsschreibung. Sie bezıieht sıch auf das „Buch der Torah“, das eıt
DeuterojesaJas In ETW mıt 5-26. der „Zweıtauflage“ der ose- Torah,
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iıdentisch SCWECSCH se1n mochte: und SI1E sıeht diese Torah {tenbar unter dem
Gesichtspunkt des dort kodifizierten, Dekalog (Ditn 5!) orlentierten Rechts
Diese Lebensordnung sraels nthält neben den kasunstischen Sätzen der
Rechtssprechung apodıktische Gebote, sıttlıche ahnungen, ische VOor=
schrıften Thematisch schreıtet S1e dıe zehn Kompetenzbereiche der zehn
Gebote ab (vgl G.Braulık, In Zenger, Eıleıitung 143)

Der 1inıster also soll diese israelıtısche Rechtsordnung befestigen,
auf sıchere Füße tellen (D°W*). Und ZWal zunächst, als .„InnenminI1s-
{er  .. 1m ande Israel e1 spielt Jes ‚4b-c wörtlıich auf das Auftragszıel an,
das Josua auf dem sogenannten anı Siıchem erreicht hat, dem
Volk Israel das ec.: seliztfe und dieses 1ImM Buch der OVQ SC  e {ixierte
(Jos Y ON In Jes 42,4b also nıcht, WIe An In der Lutherbiıbe SC-
schieht, auf dıe „Frde” gedeutet werden. Denn In seinem Zwelstu-
enwerk kümmert sıch der Ebed WIEe auch dus Jes 49,5f hervorgeht,

srael, dann erst wiırd 8 auch als „Außenmimnıister‘‘ tätıg werden und
die ora bıs den fernen (Gjestaden rngen FEınes ages werden dıe
He1ıdenvölker der eısung dUus dieser Torah mıt der gleichen SUC
entgegenharren, WIE C bıs dahın dıe Frommen in Israel (vgl mıt Jes 42,4c
dıe Formulıerung In Ps 119,431)

Dıie Funktionen Von Strophe und Strophe sınd somıt geklärt Vereıinfac
CSa verhalten S1e sıch WIe Start und Ziel Dann I1USS CS logischerweise In
Strophe den „Weg“ gehen. Auf welchem Weg, mıt welcher ethode, mıt
welcher Strategie oeht der C Vor‘? Was ist selne Art? Was SIN seıne
ıttel?

Die sprachliche Struktur der Sätze In Strophe lässt Deutlichker nıchts
wünschen übrıg 5-mal er s ET Nicht der Ebed verweılgert

strikt fünf Praktıken, dıe andere, die 1im Namen JHWHs auftreten, cha-
rakteristisch sınd Deutlicher kann eın Protest en üblıche Handlungs-
welse aum formuliert werden. Der Ebed JH WE ist eine Kontrastfigur den
Führern des eılıgen Krıegs

Der Wıderspruch Jes 42,1-4 dıie TIradıtıon der eılıgen Kriege 1st
noch präzısiıeren und eiıne nıcht unerheblıche Folgerung das Verständnıs
der Gottesknechtslieder ziehen.

Dem Leser. der dem gumentationsgang gefolgt Ist, dürfte aufgefallen
se1n, dass dıe Belege dıe Jeweıls durch den Ebed JHW. verneıinten
Handlungen fast alle auf Jlexte entfallen, dıe VOIN Josua und Von Gideons
Befreiungskrieg dıe Mıdıanıter handeln Besonders die Josuaüberlhefe-
Tung scheıint der Vıs10när Autor Von Jes 42, 4 iIm Auge gehabt aben

Das ze1gt sıch bereıts In der ersten Strophe, welche dıe Beauftragung des
Knechts bıs In einzelne Worte ine1imn als eauftragung eInNes „zweıten Josua“®
Sch1ılde Dazu ist zunächst In Erinnerung rufen, dass dıe alttestamentliche
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Überlieferung WwI1Ie schon Mose auch Josua den 1te „Ebed ZUCT-

kannte, und 7Z7W al einer nıcht leicht überlesenden Stelle, nämlıch 1im
„bıiographıischen‘ chluss Jos 24,29 „Nach diesen Ereignissen (des ‚undes-
schlusses In Sıchem) starb Josua, der Sohn Nuns, dereı  9 1mMeVoNnNn

110 ahren  CC Ferner scheımnt beachtenswert, dass WI1e VOIN Ebed in Jes 42,1-4
schon VON Josua eine Beauftragung rzählt wiırd, und berichtet 34,9
e1In! Ordıination: „„JOSUa aber. der Sohn Nuns, wurde voll des (reistes der
Weısheıt. denn Mose hatte seine anı| auf ihn gestützt.” In beıden Texten ist
die Übertragung des (reistes Ausdruck die Bevollmächtigung. Im Zusam:-
menhang mıt dem Bevollmächtigungs begegnet 34,9 das Verbum -

m-K („stützen‘‘): ESs bezeichnet dıie Handauflegung Moses, HS dıie Kraft
übe:  16  ‘9 dıe den Ordinierten be1 der Durchführung se1ines Auftrags „Stützt:.
Iieses s-m-k steht nach Herkunft, ang und Bedeutung dem m-k („halten:.
„Testhalten‘“, „stützen: ) nahe, welches Jes 42,1 CSsa: dass
selnen Ebed stützen 11l Schließlic sıch in beiden Jexten das aul ıhn‘“
Es beschreıibt den ‚„ Transfer“ des (jeistes VOoON (Gjott auf den Ebed, der ıhn damıt
auf Dauer besıtzt. 34,9 geschieht das mıittels der Handauflegung Moses,
in Jes 42,1 unmıttelbar zwıschen und dem Ebed

uch dıe zweıte Strophe 1mM Ebed-JHWH-Stick hat Josua 1m 1 Und
gerade dadurch, dass die erste Strophe dıie eauftragung des Ebed In
starker Anlehnung die Ordınation Josuas geschildert hat, markıert 11UN dıie
Abrogatıon präzıise die Stelle elInes unerhörten Tradıtiıonsbruches ın der
Geschichte Israels, WIEe S1e dıie bezeugt: Der Ebed bedient siıch, Was dıe
Methode selner ‚„Missı1on““ betrifft, Jener nıcht, deren sıch Josua
bediente: schwört den Eckpunkten des eılıgen eges und damıt dem
eılıgen Krıeg (GJänze ab Hr nımmt nıcht den chofar hoch, einen
eılıgen Krıeg „einzuläuten‘‘, WIE CS die Priester Josuas taten (Jos 6,4-5) ET
lässt nıcht selıne Stimme draußen hören“‘, WIE be]1 der Eroberung erichos Josuas
eger iıhre Stimme hören heßen, als S1e einem estimmten Zeıtpunkt den
Kriegsgesang intonıerten (Jos 6,10) Er vollzieht SCHHEBLIC nıcht die Vernich-
tungsweıhe schon C  ickten Rohr und 1Ur noch olımmenden 0C. WIE
S1e Josua anordnete (Jos „18-21; vgl KöÖönnte der Bezug deutlicher sein?

Dıie drıtte Strophe, dıie sıch mıt dem Auftragszıel befasst, das der Ebed
wiırd, geht 11UN wıieder (fast) SallZ konform mıiıt dem Ziel der

Josua-Missıon: der Etablıerung eliner auf der Sınal-TZorah gründenden Rechts-
ordnung 1m 7Zwölfstämmevolk Dieses Ziel War nach Jos 24 auf dem DC-
nannten 99  anı Sıchem:““ erreicht worden: „An diıesem Tag chloss Josua

das Volk einen Bund und selizfte ıhm a  ng und ec. fest in Siıchem. und
Josua schrıe diese Worte in das Buch der OVdA Gottes, eınen großen
Stein und tellte ıhn dort auf unter dem Baum, der 1m Tempel
steht... Nac diesen Ereignissen starb Josua, der Sohn Nuns, der Ebed JHWH ım
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er VOIN 110 Jahre  c (Jos 24.25£.29: dıe Jes 42,1-4 mıt gleicher Bedeutung
vorkommenden W örter SInd kursıv gesetzt)

uch der Ebed DeuterojesaJas 1st eauftragt, O und Oora|
festzusetzen bzw. befestigen erbum DW In beıden Texten), freılıch mıt
dem Unterschied, dass seıne 1SS10onN noch dıe ‚„„.fernen Inseln“‘ 16 behält
Im Lande Israel wiırd der Ebed dıie auf der Ora eruhende
Rechtsordnung befestigen. Eın nach der Ora und der Aaus ıhr entwıickelten
Rechtsordnung eDbendes Israe]l wırd dann elne Ausstrahlung en und
attraktıv seın, dass noch In fernsten ern eine SUC ach eben dieser
OTra| erwachen wırd. Dem Ebed kommt be1 diesem Prozess eıne in Jes
42,1-4 nıcht welıter dargestellte Miıttlerrolle Soll I11an sıch ıhn als orah-
ehrer erster Proselyten vorstellen? CLa Jedenfalls ist die Fıgur VOI Jes
42,1-4 als IA „zweıter““, freılıch der Methode anderer Josua geze1gt

In diesem usammenhang verdient Aufmerksamkeıt, dass für den Ebed
1mM (Jjotteswort Jes 49,81 en weıterer Sendungsauftrag formuhert wiırd,

der stark dıe 1SS10N Josuas ermnnert. Soll der Ebed doch 1m /usammenhang
mıt der nach dem Exıl anstehenden Rekonstitulerung und Neuverteilung des
es Israe] ‚„verödete Erblandteile verteıjlen“‘ (DW miM 2m79). Das 1st

offensichtlich 1im 1C auf dıe zweıte der beıden ogroßen ufgaben fOr-
mulıert, dıe sıch einst Josua stellten (Jos 13-2 dafür orge tragen, dass
jeder israelıtische Stamm., jede 1ppe, etztliıch jede Famılıe iıhr Erbland
bekomme Die ezugnahme VON Jes 49,8 auf Josua-Stellen WIe 1123 erstreckt
sıch bIs In den Wortlaut hınem: „„JOsua nahm das SaNzZC Land e1ın, S  $ WIeEe
6S JHW. Mose gesagt hatte, und Josua gab C5S, indem G: 6S Israel als
Erbland zuteilte entsprechend selner Stammeseimnteluung. Und das Land hatte
Ruhe VOT dem Ktes- (vgl Jos 1951 0.Ää.)

Mehr noch: Jes 49,8 -ICcHh EW dıch und mache dıch eiInem Bund für
das Volk, (wıeder aufzurichten das Land und dıie verödeten andte1ıle
wılieder als Erbland zuzuteıllen fasst 16 dıe heiden Hauptzıele der Josua-
1SsS1on ZUsailmmen den „Bund das der auf EeC| Torah eru
(Jos ,  , und dıe erteilung des es (Jos PE23 Das gesamte
frühere Werk Josuas wırd wıederum einem ıttler übertragen: dem Ebed

einem zweıten, aber In der Methode Sanz anderen „ Josua””.
Unseren Entdeckungen schlıeßen sıch e1N! Reihe Von Fragen d}  $ gleich

mehrere Schwerpunktthemen alttestamentlicher orschung sınd berührt und
MuUussen H1ICUu bedacht, tradıtionelle Sichtweilsen korriglert werden.

erster Stelle 1St der -Fall® des Gottes  echts LICUu autfzurollen Kann die
Identität des Ebed JHW. aufgrund des eindrücklıchen EZUgS dieser Gestalt
auf das Werk Josuas NCUu bestimmt werden? aDel dıie Jüngste Literarkrıtik.
die fast alle Ciie des Josuabuches Späat- oder nachexılischer Theologenarbeit
Zzuwelst, keıin Hiınderungsgrund Se1In Klar ist doch, dass Jes 42,1-4, mıt der ..
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fachen Negierung en entsprechendes Posıtıv, mıiıthın dıe Josuatradıtion VOTauUus-

SeTtzt. Entweder ist dann der Gottesknechtstext sehr Sspät oder eben die Masse des
Josuabuches doch viel früher anzusetzen, als 6S heute erege geschieht.

1C mehr übersehen ist nach der Klärung VON Jes 42,1-4 eiıne au
prophetischer Utopıen 1mM €esa] aDuc. dıe VOoN eiıner gewaltfreien Welt handeln
Unter verschliedenen Aspekten ze1gt sıch dem Vısıonär. WI1Ie ın eiıner VOIl

heraufgefü  cn eıt Gewalt überwunden werden wiırd. Das Hören auf
Torah und entsprechende Rechtsentscheide einer Abrüstung
Frieden zwıischen den ern („Schwerter Pflugscharen‘‘) (Jes 2,2-

Unter dem gerechten Regiment des davıdıschen Heılskönigs hört CS auf
damıt, dass dıe Starken dıe Schwachen fressen („Da werden be1 den
ammern wohnen‘”) (Jes 11,1-10) Zebaoth wırd aus .hemals verfeıin-
deten ern eıne VOIl em Schweren befreıite Mahlgemeinschaft bılden
(„Und vernichtet immer den Tod, und abwıschen wıird der Herr
dıe Iränen VOoN jedem Angesicht“ (Jes ‚6-8 Miıt dem Auftreten des Ebed

ist eın für Nlemal chluss damıt, dass Israel 1mM Namen (heılıge)
Krıiege ‚ET nıcht58  Werner Grimm — BN NF 138 (2008)  fachen Negierung ein entsprechendes Positiv, mithin die Josuatradition voraus-  setzt. Entweder ist dann der Gottesknechtstext sehr spät oder eben die Masse des  Josuabuches doch viel früher anzusetzen, als es heute in aller Regel geschieht.  Nicht mehr zu übersehen ist nach der Klärung von Jes 42,1-4 eine Häufung  prophetischer Utopien im Jesajabuch, die von einer gewaltfreien Welt handeln.  Unter verschiedenen Aspekten zeigt sich dem Visionär, wie in einer von JAWH  heraufgeführten neuen Zeit Gewalt überwunden werden wird. Das Hören auf  JHWHs Torah und entsprechende Rechtsentscheide führt zu einer Abrüstung  und zum Frieden zwischen den Völkern („Schwerter zu Pflugscharen‘‘) (Jes 2,2-  5). Unter dem gerechten Regiment des davidischen Heilskönigs hört es auf  damit, dass die Starken die Schwachen fressen („Da werden Wölfe bei den  Lämmern wohnen“‘) (Jes 11,1-10). JHWH Zebaoth wird aus ehemals verfein-  deten Völkern eine von allem Schweren befreite Mahlgemeinschaft bilden  („Und er vernichtet für immer den Tod, und abwischen wird der Herr JHAWH  die Tränen von jedem Angesicht‘‘) (Jes 25,6-8). Mit dem Auftreten des Ebed  JHWH ist ein für allemal Schluss damit, dass Israel im Namen JHWHs (heilige)  Kriege führt: „Er nicht ...!“ (Jes 42,1-4). Gewalt wird unter Umständen dadurch  aus einer Gemeinschaft entfernt, dass einer die Schuld auf sich nimmt und auf  sich sitzen lässt („Fürwahr, er trug unsere Krankheit ...“) (Jes 52,13-53,12).  6. Wir schließen mit einem kurzen Blick ins Neue Testament. Dass Jesus  dort mit dem Ebed JHWH identifiziert und als dessen eschatologische Erfüllung  bezeugt wird, ist offenkundig. Ausgesprochenermaßen und mit wörtlicher Bezug-  nahme geschieht das zum einen im dritten Evangelium, wo Lukas die messiani-  sche Bezeichnung „der Erwählte“ (= Jes 42,1) auf Jesus anwendet (Lk 9,35;  2335).  Markanter noch markiert Matthäus! In der Mitte seines Evangeliums zitiert  er Jes 42,1-4 (nach einer bisher nicht belegten Textform) in voller Länge, um  das Wirken Jesu, speziell seine nicht auf Propaganda angelegten „Therapien“‘,  als die Erfüllung der Gottesknechtsverheißung darzustellen (12,15-21). Aber  schon im Anfang seiner Jesus-Erzählung rückt Matthäus diesen in das Licht von  Jes 42,1-4. Als nämlich Jesus nach seiner Taufe aus dem Wasser steigt, kommt  Gottes Geist auf ihn herab, und die Himmelsstimme verkündet den Umste-  henden: „Seht, mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen gefunden habe.‘“  (Mt 3,17) Matthäus hat die von seiner Vorlage, Mk 1,11, übernommene Him-  melsstimme an Jes 42,1 angeglichen; aus einem Berufungswort für die Ohren  Jesu wurde so eine öffentliche Präsentation des messianischen Geistträgers. Mit  beinahe denselben Worten hatte JHWH damals, zur Zeit des babylonischen  Exils, seinen gewaltfreien Beauftragten einem staunenden Auditorium vorge-  stellt. Damit zeigt Matthäus an: Durch einen, welcher der Gewalt des Heiligen  Krieges abgeschworen hat, wird die Erlösung vollbracht. Man mag einen  Moment lang bezweifeln, dass Matthäus, wenn er Jesus mit dem Ebed JHWHI (Jes 71'4) Gewalt wırd Umständen adurch
Aaus eiıner Gemeimninschaft entfernt, dass eiıner dıie Schuld auf sıch nımmt und auf
sıch sıtzen lässt „Fürwahr, ug UNsSeETIC ankheıt (Jes 52:13-53,12).
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sche Bezeichnung — der rwählte‘“ Jes 42,1) auf Jesus anwendet (Lk 9,35;

Markanter och markıert Matthäus! In der Mıtte seINeESs vangelıums zıtiert
Jes 4214 NaC: eiıner bısher nıcht belegten Textform) voller Länge,

das iırken Jesu, spezle selne nıcht auf Propaganda angelegten „Therapıen““,
als dıe Erfüllung der Gottesknechtsverheißung darzustellen (  ‚15-21 ber
schon 1mM Anfang se1lner Jesus-Erzä  ung rückt Matthäus diesen ın das 16 VOINl

Jes 42,1-4 Als ämlıch Jesus nach selner auTtfe dus dem W asser ste1gt, ommt
(Gjottes Gelst auf ıhn erab, und dıie Hımmelsstimme verkündet den Umste-
henden „Secht. meın gelıebter Sohn. dem ich Wohlgefallen gefunden habe.“‘
(Mt 517 atthäus hat dıe VoNn se1ner Vorlage, 18 1 übernommene Hım-
melsstimme Jes 42,1 angeglıchen; Aaus einem erufungswo: dıe hren
Jesu wurde eine Ööffentliche Präsentatiıon des mess1anıschen Geistträgers. Mıt
beinahe denselben Worten atte damals, eıt des babylonıschen
XUNS: selnen gewaltfreien Beauftragten eınem staunenden Audıtorium 9C-
stellt. Damıt zeigt Matthäus urc eınen, welcher der Gewalt des eılıgen
Krıeges abgeschworen hat, wırd dıie rlösung vollbracht. Man INa einen
Moment lang ezweıfeln, dass Matthäus, WCNN Jesus mıiıt dem Ebed



Br nıcht! Der Gottesknecht als Verweıigerer des Heılıgen Krıegs
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verhalten: „DC1Hg, dıe keine Gewalt anwenden, denn SIC werden das Land In Be-
S1t7 nehmen“‘ (Mt Ö eine dıe Josuaüberlieferung gerichtete Paradox1e!).
Diese Gewaltfreıiheıit kann INan be1 dem SCHIeC  1n Gewa  eilen lernen:
„„Kommet her MIrEr nicht! Der Gottesknecht als Verweigerer des Heiligen Kriegs  59  von Jes 42,1-4 identifiziert, damit auch schon auf dessen Absage an die Gewalt  des Heiligen Krieges abhebt. Aber dafür, dass ihm dieser Aspekt in der  Gottesknechtsfigur wichtig war, spricht Mt 26,52. Jesus sagt in der Matthäus-  Fassung der Verhaftungsszene zu dem, der dem Knecht des Hohenpriesters ein  Ohr abhieb: „Steck dein Schwert an seinen Ort, denn wer das Schwert nimmt,  der soll durchs Schwert umkommen!‘“ (Mt 26,52) Das ist einmal direkter  Widerspruch gegen den alten Schlachtruf: „Das Schwert für JHWH und für  Gideon!“ (Ri 7,20) Es nimmt zum andern eine jüdische Maxime auf, die  praktisch mit der Gottesknechtsstelle Jes 50,10-11 identisch ist. Lautet doch Jes  50,11 in der Targum-Fassung: „Sicehe, ihr alle, die ihr Feuer anzündet, die ihr  zum Schwert greift — fallt selber ins Feuer, das ihr angezündet habt, und ins  Schwert, das ihr ergriffen habt!“  Die drei genannten Gottesknecht-Stellen hat Matthäus offenbar planmäßig  an Anfang, Mitte und Ende seines Evangeliums eingebaut. Sie bilden die  Stützpfeiler eines großen architektonischen Bogens.  Dies gilt nicht weniger für jene drei Sätze im Mt-Evangelium, die durch das  Adjektiv zpadc (LÜ: „sanftmütig‘; EU zutreffender: „einer, der keine Gewalt  anwendet‘‘) miteinander verbunden sind. Bemerkenswert ist schon, dass dieses  Adjektiv innerhalb der Evangelien nur in Mt begegnet, und zwar an heraus-  ragenden Stellen des Anfangs (5,5), der Mitte (11,29) und des Endes (21,4f).  xpaüg ist Sach 9,9f entnommen, und der Eselsreiter von Sach 9,9f, der  abgerüstete Abrüster, und der Gottesknecht von Jes 42,1-4 sind für Matthäus  offensichtlich ein und dieselbe messianische Gestalt. Mit Hilfe des Wortes  xpaiüc, Schlüsselmotiv, führt Matthäus die Ethik auf den Grund der Christologie  zurück, und zwar in einem Dreischritt: Die Jünger Jesu sollen sich gewaltfrei  verhalten: „Selig, die keine Gewalt anwenden, denn sie werden das Land in Be-  sitz nehmen“ (Mt 5,5, eine gegen die Josuaüberlieferung gerichtete Paradoxie!).  Diese Gewaltfreiheit kann man bei dem schlechthin Gewaltfreien lernen:  „Kommet her zu mir ... und lernet von mir ..., denn ich bin der, der keine  Gewalt anwendet“ (Mt 11,29). Mehr noch: Für diese Gewaltfreiheit Jesu gibt es  ein einprägsames szenisches (inszenziertes!) Bild mit hohem Symbolwert: der  Messias, der auf einem Esel in die Stadt seiner Herrschaft eingeritten ist (Mt  21,4f)!  Mit einem magischen Dreieck von xpaöc-Stellen lehrt Matthäus die  Gewaltfreiheit Jesu als das Urbild, von dem sich die Jünger prägen lassen  sollen.und lernet VoNn mMI1r denn ich bın der, der C1ine
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Summary
As maınly the Books of Joshua and Judges bear testimonYy LO, durıng the early AaCS

Israel has waged „Holy Wars””, not dıfferent irom her ne1ghboring countries. But
precisely the Old estamen! sShows WdY Ouf of the violence of „Holy Wars‘® The
breach ıth thıs phılosophy Wäas first constituted wıthın prophetic VISION: Isa1ah 42,1-4
pOortrays the Ebed JHWH antagonist VCISUS the eaders of the „Holy Wars‘“ The
alert Dy whiıich (ndeon In Judges 6= calls the conscrIipts together, and the other openıng
rıtuals of the „Holy War“, the ra1sıng and blowıng of the Ta cCorne (Schofar) Judges
SJoshua ell the clamor of compaıgn of the Warrl1ors (Judges /,20-
21 Joshua s  s AIic negated ırectly and verbatım: The Ebed JH W,  T does not shout
for the warrIl1ors; he 0€Ss NOTt raıse the Ta cornel; he does nNOL allow let hıs volce be
heard, when all others break into War 20} And he does nNotu the a1m of „Holy
War*“ the complete annıhılation of enemıles, Isa1ah 42,3 tells In explhıcıt
metaphers.

The non-violent bed JHWH of Isa1ah 42,1-4 1S ONC aspect of the Chrıistology of the
Gospel accordıng Matthew.

Zusammenfassung
Israe]l hat, WIE VOT allem dıe Bücher Josua und Rıchter bezeugen, In der Frühzeıt,

nıcht anders als selne Nachbarvölhker, „Heılıge Kriege“ geführt. ber gerade das
welst den Weg Adus der Gewalt der „Heılıgen Krıiege“. Der ruch mıt diıeser Weltan-
schauung erfolgt erstmals in einer prophetischen Vısıon: Jes 42,1-4 zeichnet den Ebed
JHWH als iale Gegengestalt die Führer der Heılıgen Kriege, Josua und G1ideon
VOT allem: Der Alarmruf, mıt dem (G1deon In D- dıe Wehrpflichtigen der Stämme
zusammenruft, und die welteren Eröffnungsrituale des Heılıgen Kriegs, das Hochheben
und Blasen des Wıdderhorns (Rı < Jos SOWIE das Kampfgeschreı der
Krieger s Jos werden in Jes 42,2 dırekt und wortwörtlich verneımt:
Der bed JHWH schreıt nıcht dıe Krieger herbeı: nımmt nıcht das Wıdderhorn hoch:

lässt selne Stimme nıcht hören, WC alle dıie Kriegsgesänge anstımmen. uch das
1e] eInes Heılıgen Krieges, dıe restlose Auslöschung der (Gjottesfeinde (Jos 10,22-27;
8,201), verfolgt nicht, WIe Jes 42,3 in Zwel eindeutigen Metaphern sagt.

Der gewaltire1e bed Von Jes 42,1-4 ist eın Aspekt der Chrıistologie des Mat-
thäusevangelıums.
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